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In der Wildnis daheim
Von Agnes Polewka

Mannheim/Hoedspruit. Wenn Clau-
dia Schnell über Südafrika spricht,
gehtesumelementareDinge.Umdie
ErdeunddasWasserdarin.Aberauch
um die Frage danach, wie wir leben
wollen, und um unseren Platz in der
Welt. Seit 15 Jahren lebt die Mann-
heimerin in Südafrika, in Hoedspruit,
nur eine Fahrstunde vom berühmten
Krüger National Park entfernt. In die-
ser Zeit hat sie viel gelernt, über sich
selbst und die Menschen um sie he-
rum, über Verbundenheit und den
Kreislauf des Lebens.

Ihre Reise beginnt 2007. Claudia
Schnell ist gelernte Fotografin, arbei-
tet in einer Immobilienverwaltung.
Als ihr Chef die Firma verkauft, will
Schnell sich eine Auszeit gönnen, be-
vor sie sich eine neue Stelle sucht. Sie
bucht einen Flug nach Johannes-
burg. 1991 war sie zum ersten Mal
mit ihrer Familie im Busch. Nun
zieht es sie wieder dorthin. Diesmal
will sie aber mehr. Länger bleiben,
tiefer eintauchen, mehr verstehen.
Sie macht einen Rangerkurs. Lernt
etwas über die Lebensweise der Tie-
re. Über die Vögel, die Insekten und
natürlich die Big Five, die Großen
Fünf: Elefant, Löwe, Büffel, Nashorn
und Leopard. Über die Bäume, die
Sträucher, die Erde. Und sie lernt viel
über die Menschen.

Claudia Schnell taucht ein, in die-
ses wilde südafrikanische Leben, be-
gegnet Männern und Frauen, die zu
ihren Wegbegleitern werden. Und sie
bekommt ein Jobangebot. „Das war
der Moment, in dem ich mir dachte:
Weißt du was, in Deutschland muss
ich mir ohnehin eine neue Arbeit su-
chen. Warum also nicht?“, erinnert
sich die heute 52-Jährige am Telefon.
15 Jahre später.

Sie probiert sich aus, arbeitet als
Rangerin und führt Menschen auf
dem Pferd in den Busch. „Wenn du
auf dem Pferd sitzt und in die Big Five
hineinreitest, das Verhalten der Tiere
untereinander beobachten und ein
Teil dessen sein darfst, ist das eine
sehr beeindruckende Erfahrung.“

2011, vier Jahre nach ihrer Ankunft
in Südafrika, macht sich Claudia
Schnell selbstständig. Zunächst ver-
mittelt sie Volontäre an verschiedene
Projekte, begleitet sie, unterstützt
junge Menschen, die es nach der
Schule in die Ferne drängt. Und: Sie

Auswanderer aus der Region: Die Mannheimerin Claudia Schnell hat sich in Südafrika ein neues Leben als Rangerin aufgebaut

arbeitet an einem Konzept für ihre ei-
genen Safaris.

Die Fotografin stellt Bilder zu-
sammen, bastelt einen Flyer und
kehrt nach Deutschland zurück. Vier
Wochen lang fährt sie zwischen Ber-
lin und München hin und her, klap-
pert Reisebüros ab, die auf den afri-
kanischen Kontinent spezialisiert
sind. Schnell hat Erfolg, ihre Safaris
finden sich nun in den Katalogen der
Reiseanbieter.

Im Juli 2012 begrüßt Claudia
Schnell„ihre“erstenGäste.Siemietet
eine Lodge in einem der großen pri-
vaten Wildreservate an. „Ich liebe
diese Gegend und habe in den ver-
gangenen Jahren mit drei unter-
schiedlichen Familien zusammenge-
arbeitet, die dort Ferienhäuser ha-
ben. Keine Ferienhäuser im her-
kömmlichen Sinn, sondern wirklich
sehr schicke Lodges“, sagt Schnell.
Morgens und abends fährt sie mit

den Gästen in den Busch. Liest mit ih-
nen Fährten und öffnet ihre Sinne.
Für die Stille und die Gerüche der
Wildnis, für alles Sichtbare – und Un-
sichtbare. „Diese Dinge zu sehen und
zu spüren, zeigt uns, wie wichtig wir
in diesem Kreislauf sind – oder eben
auch wie unwichtig. Das vergessen
wir im Alltag oft“, sagt Schnell. Einen
neuen Blick, eine veränderte Per-
spektive auf sich und die Welt, die will
sie ihren Gästen mitgeben.

Aber es ist nicht nur das Land mit
seinen Naturgewalten und dem glei-
ßenden Sonnenlicht, das Claudia
Schnell so fasziniert. Es sind vor al-
lem die Menschen, sagt sie. „Es gibt
hier sehr viele Männer und Frauen,
die in komplett anderen Schuhen
aufgewachsen sind als wir in der ers-
ten Welt.“

EtwadieKöchin,diesieinderLod-
ge unterstützt oder „ihre Mädels“, die
die Gästezimmer sauber halten.
Frauen, die singen und lachen, wäh-
rendsieharteArbeitverrichten.Diese
Lebensfreude ist inzwischen ein fes-
ter Bestandteil in Claudia Schnells
Leben. Etwas, das sie nähren will. Die
52-Jährige hat deshalb mit Freunden
in Südafrika und Deutschland zwei
Vereine gegründet, um Frauen, Kin-
der und behinderte Menschen in ih-
rer neuen Heimat zu unterstützen:
Aka’Ani NPC in Südafrika und Akani-
Südafrika e.V. in Deutschland.

Akani bedeutet in Xitsonga (Shan-
gaan) „gemeinsam bauen“. Und ge-
nau das tut Schnell mit den Men-
schen vor Ort. Gemeinsam haben sie
Gemüsegärten und eine Geranien-
plantage angelegt. Mit 45000 Pflan-
zen, aus denen die Frauen im Dorf
ätherische Öle gewinnen, die in die
Kosmetikindustrie wandern. Ein si-
cheres Auskommen für die Frauen.

Schnell hat außerdem einen
Hektar Land von einem Zitrusfarmer
übernommen und das erste von drei
baufälligen Häusern darauf reno-
viert. Hier soll eine Schule entstehen,
und ein Ort, an dem Kinder einmal
am Tag eine warme Mahlzeit be-
kommen. Vielleicht auch ein Kinder-
garten und noch ein Gemüsegarten.
Und: Mit einem neuen Safaripro-
gramm, ihrer „Volunteer Safari“,
bringt sie Menschen aus Deutsch-
land, die helfen wollen, in ihren Pro-
jekten unter. Eine Mischung aus Ur-
laub und sozialem Engagement so-
zusagen. „Ich kann meine Füße ein-
fach nicht still halten“, sagt Schnell
und lacht. Füße, die inzwischen
auch in ein anderes Paar Schuhe hi-
neingewachsen sind.

Die Stille, die Gerüche, alles
Sichtbare und Unsichtbare im
Busch faszinieren Claudia Schnell.
BILD: PRIVAT
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Geschichten über das Fernweh

In unserer Serie stellen wir Ihnen
Menschen vor, die ihrem Drang
gefolgt sind, in die Welt hinaus
zuziehen und in der Fremde neu
anzufangen. Gehören Sie dazu oder
kennen Sie jemanden, der diesen
Schritt gegangen ist? Dann schrei-
ben Sie uns an: region@mamo.de
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Claudia Schnell

� Claudia Schnell, bietet in
einem privaten Wildschutz-
reservat in der Nähe des
kleinen Örtchens Hoedspruit
unweit des bekannten Krüger
Nationalparks verschiedene
Safari-Touren in deutscher
Sprache an. Infos unter:
www.claudiaschnell.com/de

� Zusammen mit Freunden in
Südafrika und in Deutschland,
hat sie es sich zur Aufgabe
gemacht, Frauen und
behinderte Menschen in den
umliegenden Dörfern zu
unterstützen. Mehr dazu
unter: www.akani-
suedafrika.de agp

Kartoffelanbauer richtig sauer auf einige Supermarktketten
Landwirtschaft: Erzeugergemeinschaft Pfälzer Grumbeere kritisiert XXL-Aktionen mit Auslandsware im Lebensmitteleinzelhandel und sieht heimische Betrieb in ihrer Existenz bedroht

Neustadt. Die Pfälzer Kartoffel-
anbauer schlagen Alarm: Während
ihre Kosten steigen, bleiben sie auf
ihrer Ware sitzen. Hartmut Magin,
Vorsitzender der 280 Erzeuger der
Gemeinschaft Pfälzer Grumbeere,
erklärt: „Über die letzten Monate ha-
ben wir – genau wie unsere Kollegen
in anderen Anbauregionen – mit
Herzblut dafür geackert, damit wir
die bundesweite Versorgung mit
ackerfrischen und nah am Verbrau-
cher erzeugten Frühkartoffeln ge-
währleisten können.“ Dabei hätten
die Erzeuger inflationsbedingte Kos-
tensteigerungen von rund 30 Pro-
zent vorfinanziert – „in Erwartung
fairer Preise und einer verlässlichen
Ernteabnahme“.

Doch diese Erwartung wurde ent-
täuscht, wie es in einer Mitteilung
der Erzeugergemeinschaft (EZG)
heißt. Und zwar sowohl hinsichtlich
der Preise als auch bei den Abnah-

ter. „Wir brauchen ein klares Signal
und eine neue Wertschätzung für
den heimischen Anbau“, so Zehfuß:
„Unserer Ansicht nach kann es nicht
sein, dass XXL-Aktionen mit Ware
aus dem Nahen Osten in 7,5-kg-Sä-
cken dafür sorgen, dass heimische
Kartoffeln im Acker verrotten müs-
sen.“ Mit den Kollegen in Baden-
Württemberg habe man die betref-
fenden Marktpartner im LEH um
eine Stellungnahme gebeten.

Weitere Ernteverluste drohen
laut EZG, weil sich aufgrund der
marktbedingten Erntepausen Fress-
feinde über die Knollen im Acker
hermachten. Auf dem diesjährigen
Erntehöhepunkt erreichte die Rode-
menge demnach sogar an Spitzenta-
gen lediglich die Marke von 2000
Tonnen. In einem normalen Saison-
verlauf würden über Wochen täglich
bis zu 3000 Tonnen „Pfälzer Grum-
beere“ geerntet. agö

viele Erzeugerbetriebe“, erklärt Ma-
gin. Entsprechend machten sich vie-
le Erzeuger Sorgen um ihre Zukunft –
und die des Anbaus vor Ort. Johan-
nes Zehfuß, stellvertretender Vorsit-
zender der EZG, mahnt: „Wenn
nachhaltig und saisonal bei uns in
der Pfalz angebaute Kartoffeln nicht
einmal einen kostendeckenden Er-
zeugerpreis im Markt erzielen, kann
das nicht im Interesse von Handel,
Verbrauchern und uns Erzeugern
liegen.“ Die Betriebe könnten sich so
schließlich nicht langfristig halten.
Schlimmstenfalls drohe für die Ver-
sorgung mit dem in Deutschland be-
liebten Grundnahrungsmittel eine
Abhängigkeit vom Ausland.

„Angesichts steigender Diesel-
und Frachtraten auch weiterhin auf
,scheinbar preiswerte’ Kartoffeln
aus dem Ausland zu setzen, ergibt
auch hinsichtlich der CO2-Bilanz
wenig Sinn“, schreibt die EZG wei-

memengen. So hätten im Lebens-
mitteleinzelhandel (LEH) – anders
als in den Vorjahren – nicht alle wäh-
rend der hiesigen Frühkartoffelernte
von ausländischer auf heimische
Ware umgestellt. Stattdessen seien
von Mitte Juni bis 10. August „sehr
große Mengen ausländischer Früh-
kartoffeln auf den Markt“ gekom-
men. Folge: Regalflächen wurden
blockiert, Kartoffeln in „Top-Quali-
tät“ blieben auf den Äckern liegen,
der Preisdruck stieg.

Erzeugerpreis gesunken
„Der durchschnittliche Erzeuger-
preis von 42 Euro für den Doppel-
zentner lag in dieser Saison fünf
Euro unter dem entsprechendem
Vorjahrespreis“, so die EZG. „Die
Kombination aus höheren Kosten,
deutlich weniger Erntemengen und
geringeren Erlösen führt zu einer un-
befriedigenden Ertragssituation für

Viel Schatten, wenig Licht: Auf diese Formel bringt die Erzeugergemeinschaft ihre
erste Bilanz zur diesjährigen Frühkartoffelernte in der Pfalz. BILD: EZG PFÄLZER GRUMBEERE

Ich kann meine
Füße einfach nicht
still halten
AUSWANDERIN
CLAUDIA SCHNELL

Das ist eine sehr
beeindruckende
Erfahrung
AUSWANDERIN
CLAUDIA SCHNELL
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Unsere
neue Serie

Von Agnes Polewka

In der heutigen Ausgabe und in
den kommenden Wochen erzäh-
len wir Geschichten von Men-
schen, die die Region verlassen
haben, um in der Ferne ein neues
Leben zu beginnen. Um ein Le-
ben in Einklang mit der Natur zu
führen. Auf dem Ozean oder im
Busch. Um in eine fremde Kultur
einzutauchen, die ihnen näher
liegt als die deutsche Mentalität.
Oder weil sie am anderen Ende
der Welt die Liebe gefunden ha-
ben.

Wir sind dabei sehr besonde-
ren Menschen begegnet. Einige
von ihnen haben wir eigens für
die Serie aufgespürt, über Re-
cherchen im Netz, Hinweise von
Kollegen. Andere kennen wir
schon länger, wir sind ihnen auf
der Hochzeit von Freunden be-
gegnet und haben später von ih-
rer Auswanderung erfahren. Oder
wir sind mit ihnen zur Schule ge-
gangen und haben uns zum ers-
ten Mal seit fast 20 Jahren wieder
gesprochen, mit zwölf Stunden
Zeitverschiebung. Wir haben ge-
lacht, uns vielleicht auch ein biss-
chen verlegen zurückerinnert
und festgestellt: Das Leben ist ein
Wimpernschlag.

Die großen Fragen des Lebens
Genau dieser Gedanke ist die
Kernessenz all dieser Geschich-
ten, die wir für unsere neue Serie
aufgeschrieben haben. Bei all die-
sen Porträts geht es immer auch
um die großen Fragen des Le-
bens: Wer will ich sein? Wie will
ich meinen Alltag gestalten? Wel-
che Werte sind mir wichtig?

Die Geschichten lesen sich
manchmal wie reine Erfolgssto-
rys. Aber all unsere Protagonisten
haben auch schwere Zeiten er-
lebt. Trennungen, finanzielle
Probleme, abgelehnte Visa. Ein-
samkeit und Frustration. Den-
noch haben die schönen, die Mut
machenden Momente in ihren
Erzählungen überwogen. Denn
was alle Porträtierten eint, ist ihr
Umgang mit Krisen, die Überzeu-
gung: „Es wird schon irgendwie
weiter gehen. Es wird alles wieder
gut werden. Oder besser.“

Wir hatten große Freude, den
Protagonisten zuzuhören. Wie sie
ihren Weg beschrieben haben,
aber auch welche Gedanken sie
sich über das Leben machen.
Etwa darüber, dass es kein Richtig
und kein Falsch gibt. Dass jeder
von uns seinen ganz persönli-
chen Weg einschlagen kann, um
glücklich zu werden und zu sein.
Ganz egal, wo.


